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Der Deutsche Musikrat enga-
giert sich zusammen mit sei-
nen Partnern in allen Berei-
chen des gesellschaftlichen 
Lebens, die mit der Musik in 
einem Zusammenhang ste-
hen, für ein lebendiges Musi-
kland Deutschland. 

Ziel ist es gemäß des 
Zweiten Berliner Appells des 
Deutschen Musikrates, je-
dem Bürger gleich welcher 
sozialen oder ethnischen 

Herkunft den Zugang zur 
Welt der Musik zu ermögli-
chen. 

Grundlage ist die Überzeu-
gung, dass sich Deutschland 
zu einer Wissens- und Krea-
tivgesellschaft entwickelt 
und dabei Bildung und Kul-
tur die entscheidende Rolle 
spielen.

Der Deutsche Musikrat

Der Deutsche Musikrat re-
präsentiert die Interessen 
von rund acht Millionen mu-
sizierenden Menschen und 
ist der weltweit größte Dach-
verband der Musik. 

Mit 120 Mitgliedsverbän-
den, -institutionen und zahl-
reichen Persönlichkeiten des 
Musiklebens wirkt der Deut-
sche Musikrat zusammen mit 
seinen Projekten und Förder-
maßnahmen als Ratgeber 
und Kompetenzzentrum für 
Politik und Zivilgesellschaft.

Der Deutsche Musikrat 
wird finanziert aus Zuwen-
dungen des Bundes, der 
Länder, einzelner Kommu-
nen, Stiftungen, privater 
Sponsoren und Mäzene. 

Er ist Mitglied in der Deut-
schen UNESCO-Kommission 

sowie im Europäischen und 
Internationalen Musikrat. 

Der Deutsche Musikrat 
steht unter der Schirmherr-
schaft des Bundespräsiden-
ten.

Aufgaben

Der Deutsche Musikrat be-
fördert das Bewusstsein für 
den Wert der Kreativität. 

Er setzt sich dafür ein, 
dass die Rahmenbedingun-
gen für ein lebendiges Mu-
sikleben auf der Grundlage 
der UNESCO-Konvention zur 
Kulturellen Vielfalt geschaf-
fen, erhalten und weiter ent-
wickelt werden. 

Darüber hinaus setzt er 
Impulse für das Musikleben 
durch kontinuierliche För-
dermaßnahmen und tempo-
räre Projekte.

Schwerpunkte

Die Schwerpunkte der mu-
sikpolitischen Arbeit des 
Deutschen Musikrates sind 
die Kulturelle Vielfalt, der 
Wert der Kreativität, Auswär-
tige Musikpolitik, Musikali-
sche Bildung, die Förderung 
der professionellen und Lai-

enmusikszene, Musikwirt-
schaft und die Rahmenbedin-
gungen der Musikberufe.

Die Projekte des Deut-
schen Musikrates fördern den 
musikalischen Nachwuchs, 
sind Medium für die musik-
politischen Botschaften und 
setzen Impulse für das Mu-
sikleben in Deutschland. 

Sie fördern professionelle 
Musikerinnen und Musiker 
(Deutscher Musikwettbewerb, 
Bundesauswahl Konzerte Jun-
ger Künstler, Dirigentenfo-
rum, PopCamp) ebenso wie 
das Laienmusizieren (Deut-
scher Orchester- und Deut-
scher Chorwettbewerb), den 
talentierten Nachwuchs 
(Bundeswettbewerb Jugend 
musiziert, Bundesbegegnung 
Jugend jazzt, Bundesjugend-
orchester und Bundesjazzor-
chester, SchoolJam), die Zeit-
genössische Musik (Edition 
Zeitgenössische Musik, Kon-
zert des Deutschen Musikra-
tes) und bieten eine Platt-
form zur Vernetzung von 
Information und Dokumenta-
tion (Musikinformationszent-
rum, Europäische Musikbör-
se).

Weitere Informationen un-
ter www.musikrat.de

Wo alles stimmt: Qualität, Preis, Auswahl ... und die Tonlage!
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Der Profi in Sachen
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Hier stimmen Qualität, Beratung und Service:

Musikgeschäfte empfehlen sich

Musik für alle:

Der Deutsche Musikrat
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Das Bläserstudio Koblenz wurde 1990 
gegründet. Robert Klein – Instrumenten-
macher aus dem Traditionsmusikhaus 
Haseneier – und Rainer Jöckel eröffne-
ten das erste reine Fachgeschäft für 
Blasinstrumente in Koblenz. Schon da-
mals setzten beide auf die Kombination 
von Verkauf und Service. 
Mit dieser Spezialisierung betreute das 
Bläserstudio schon bald viele Musikver-
eine sowie Musikerinnen und Musiker 
an Rhein und Mosel. Als aktive Musiker 
waren Robert Klein und Rainer Jöckel 
daher ständig informiert über die Be-
dürfnisse und Wünsche ihrer Kunden. 
Nach dem Umzug in die Andernacher 
Strasse wurde der Schwerpunkt „Ser-
vice“, auf den Robert Klein schon seit 
Anfang der 90er Jahre setzte, mehr und 
mehr zum Markenzeichen des Bläser-
studios. 
An diesem Konzept hat sich auch mit 
der Neueröffnung 2009 – unter der Lei-
tung von Tobias Jacobs und Robert Klein 
– nicht viel geändert. Heute vertrauen 
professionelle Musiker an Rhein und 
Mosel und nahezu alle führenden 
Marken und Vertriebe auf die Fachkom-

petenz der Meisterwerkstatt für Blasin-
strumente am Rhein. Im Bläserstudio 
Koblenz sind heute drei Instrumenten-
macher für die verschiedenen Instru-
mentenbereiche tätig. Das gesamte 
Team ist – neben der jeweiligen fachli-
chen Profession – auch musikalisch ak-
tiv.
Das Erlebnis „Musik“ ist weit mehr als 
ein einfaches Hobby: Die Erfahrung, vor 
einem Publikum zu musizieren verbindet 
Hobbymusiker und Profis auf der ganzen 
Welt. Das Gespräch bei einer Tasse Kaf-
fee über musikalische Aktivitäten ist im 
Bläserstudio ebenso wichtig wie die 
ständige Verbesserung unserer Service-
qualität. Das Bläserstudio setzt auf eine 
eine langfristige Betreuung. Aus diesem 
Bewusstsein heraus haben sich die In-
haber auch gegen einen Onlineshop mit 
Discount Preisen entschieden. Und da-
her finden man hier auch nicht die 
180-Euro-Querflöte aus dem Internet 
oder die 99-Euro-Trompete von der Pa-
lette beim Lebensmittel-Discounter.
Mit einem hohen Anspruch an Technik 
und Qualität in der Reparaturwerkstatt in 
Koblenz pflegen und warten die Instru-

mentenmacher die Blasinstrumente er-
ledigen vor Ort kleinere Einstellarbeiten 
bis hin zur kompletten Generalüberho-
lung. Im Bläserstudio Koblenz uns tref-
fen sich Profis und Anfänger aus nahezu 
allen musikalischen Genres.
Alle diesen Kunden haben unterschiedli-
che Bedürfnisse an ihr Instrument, die  
täglich durch Beratung und Servicelei-
stung befriedigt werden wollen. 
Doch den wichtigsten Teil der Bläserstu-
dio Philosophie können Sie erst bei ei-
nem Besuch erleben: Die Begeisterung 
für die Musik!

Handel und Meisterwerkstatt für feine Blech- und Holzblasinsturmenten:
Das Bläserstudio Koblenz 

Andernacher Strasse 80      56070 Koblenz
Durchgehend geöffnet werktags 10-18 Uhr
Samstags 10-14 Uhr (im Advent bis 18 Uhr)
Tel. 0261 160632    info@blaeserstudio.de

Blasinstrumente &
Meisterwerkstatt

Pressetext:

 Musikalische Früherziehung: 
Grundstein fürs Musizieren.

Foto: Rainer Sturm/pixelio.de

Einladung 
zum Abenteuer
Was ist nach dem Tod? Diese Frage 
beschäftigt die Menschheit seit jeher
3 Seite 6

Als ganz Europa 
nach Trier blickte
Beim Trierer Reichstag 1512 wurde
erstmals der Heilig Rock gezeigt 
3 Seite 8

Eine Leiche in einer 
Katholischen Bücherei!
Krimiautor Mischa Martini las in
Speicher aus seinem neuen Werk
3 Seite 16
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Aus dem Bistum

Martinsfest: Muslime und Juden eingeladen

Saarlouis. Eine besondere Mar-
tinsfeier gibt es am 11. Novem-
ber am Gymnasium am Stadt-
graben. Dort wird gefeiert mit
allem, was dazu gehört: Umzug,
Martinslieder, Mantelteilung,
Feuer, Brezeln, Spendenaktion,
Gänsebraten und Martinstom-
bola. Das Besondere: Zum Fest
sind auch Juden und Muslime
eingeladen – und nicht nur, um
daran teilzunehmen, sondern
auch, um das Brauchtum je-
weils aus der Perspektive der ei-
genen Religion zu beobachten. Nach Darstellung des katholi-
schen Schulpfarrers Andreas Paul ist es das Ziel, Gemeinsam-
keiten in den Kulturen oder Religionen zu entdecken und
mehr Verständnis füreinander zu entwickeln. 3 Seite 5

Zitat der Woche

„Wollen wir unsere Kinder lieber mit Monstermasken
zum Bonbonbetteln auf die Straße schicken, anstatt
ihnen das religiöse Fundament unserer Gesellschaft
näherzubringen? Ich sage: Nein.“

Der Unionspolitiker Philipp Mißfelder zur Debatte um Halloween,
Reformationstag und Allerheiligen.
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Phänomen Jakobsweg: Von Jahr zu
Jahr machen sich mehr Pilger auf, um
den berühmten „Camino Francés“,
den Jakobsweg durch Spanien, zu be-

gehen. Warum? Was bewegt diese
Menschen, wer macht sich auf den
Weg und mit welchem Ziel? Drei jun-
ge Trierer Soziologen sind im Sommer

aufgebrochen, um dies zu erforschen.
Sie führten unzählige Interviews zwi-
schen Burgos und Santiago de Com-
postela, verteilten Fragebögen und
machten ihre eigenen Erfahrungen.
Mittlerweile sitzen sie wieder im Büro
an der Universität Trier und werten

aus. Keine leichte Aufgabe bei der 
Datenfülle. Im Gespräch mit dem
„Paulinus“ berichten sie von ersten Er-
gebnissen sowie Einschätzungen und 
gestehen, dass der Weg auch sie – 
als Menschen und Wissenschaftler –
beeindruckt hat. 3 Seiten 2 und 3

Trierer Wissenschaftler sind aufgebrochen, um den 
Pilgerboom auf dem Jakobsweg zu erforschen.

Unterwegs
wohin?

Bischof Ackermann und
der saarländische Minis-
terpräsident Müller haben
sich gegen Forderungen
gewandt, den Einfluss 
der Religion aus dem 
gesellschaftlichen und 
politischen Leben zurück-
zudrängen.

Von Zeljko Jakobovac

Die wichtige Rolle der Religion für
Gesellschaft und Staat haben beim
Willi-Graf-Empfang der katholi-
schen Kirche im Saarland der Trie -
rer Bischof Dr. Stephan Acker-
mann und der saarländische Mi-
nisterpräsident Peter Müller be-
tont. Rund 200 Gäste kamen am 28.
Oktober zu dem Jahresempfang
des Katholischen Büros Saarland,
der Kontaktstelle der Bistümer
Trier und Speyer zur Politik und
Gesellschaft, in die Saarbrücker
Willi-Graf-Schulen. Prälat Dr. Peter
Prassel begrüßte unter anderem
Dr. Karl-Heinz Wiesemann, den Bi-
schof von Speyer, Landtagspräsi-
dent Hans Ley, den französischen
Generalkonsul Philippe Cerf sowie
Vertreter der Evangelischen Kirche
und der Synagogengemeinde.

Bischof Ackermann wandte
sich in der Ansprache „Religion –
gesellschaftliches Problem oder
Chance?“ gegen Tendenzen, den
Einfluss der Religion aus dem ge-
sellschaftlichen und politischen
Leben zurückzudrängen. Der Reli-

gion gehe es nicht darum, konkre-
te politische Lösungen vorzu-
schlagen. Sie habe eine Art korri-
gierende Rolle gegenüber der rein
menschlichen Einsicht. 

Gesellschaft bewahren vor
reinem Nützlichkeitsdenken
Die Welt des Glaubens und die

Welt der Vernunft bräuchten ei-
nander – auch um sich wechselsei-
tig zu unterstützen, sagte der Bi-
schof. Denn, so betonte er mit Be-
zug auf Papst Benedikt XVI., die
weltliche Gesellschaft bedürfe der
Gläubigen, die wichtige Ressour-
cen bereitstellten, die die Gesell-
schaft davor bewahren könnten, in
ein reines Nützlichkeitsdenken
oder in eine Ideologie abzugleiten. 

Der Staat funktioniere nur,
wenn er auf sinnstiftende und
moralische Überzeugungen aus
dem vorpolitischen Raum zurück-
greifen könne. Die Kirche brauche
die Bereitschaft, sich von der welt-
lichen Vernunft anfragen zu las-
sen. Eine „Demontage der Religi-
on wird der Gesellschaft nicht
nützen, sondern schaden“, sagte
Bischof Ackermann. Das Verhält-
nis zwischen Staat und Kirche im
Saarland bezeichnete er als part-
nerschaftlich und kritisch-kon-
struktiv. Für die Kirche gehe es
derzeit darum, das verloren gegan-
gene Vertrauen wiederzugewin-
nen. Dazu gelte es, die jüngere
kirchliche Vergangenheit aufzuar-
beiten und den innerkirchlichen
Dialog zu verbessern.

Ministerpräsident Müller sagte
in seinem Grußwort, die Religion
habe nicht nur eine korrigierende,
sondern auch eine orientierende
Funktion. Die Vernunft reiche
nicht aus, um ein gerechtes Ge-
meinwesen zu schaffen, dazu
brauche es Orientierung und ein
Wertefundament. „Das sind bei
uns die Orientierung und die Wer-
te des Christentums, die jüdische
Tradition, die Aufklärung und die
Antike“, sagte Müller. 

Grundgesetz ist auch für
Nichtchristen verbindlich
Er erklärte mit Verweis auf den

Bundespräsidenten, dass der Islam
zu Deutschland gehöre. Richtig
sei aber auch, dass das Christen-
tum das Land geprägt habe. Die
Ableitungen aus dem Christen-
tum, die sich im Grundgesetz nie-
derschlügen, seien für alle in der
Bundesrepublik lebenden Men-
schen verbindlich, auch für die,
die sich nicht zum christlichen
Glauben bekennen würden, sagte
Müller.

Er sprach sich für einen Dialog
zwischen den Religionen sowie
zwischen der Politik und den Re-
ligionen aus. Die strikte Tren-
nung von Kirche und Staat sei
nicht der richtige Weg. „Eine Ge-
sellschaft ohne religiöse Rück-
bindung ist eine Gesellschaft oh-
ne Zukunft“, sagte der Minister-
präsident. Als beeindruckend und
verdienstvoll bezeichnete er die
Arbeit, die Bischof Ackermann als
Missbrauchsbeauftragter der Deut-
schen Bischofskonferenz leiste.

Religion korrigiert und orientiert

Bischof Ackermann, Ministerpräsident Müller und Bischof Wiesemann (von
rechts) vor einem Porträt von Willi Graf. Foto: Zeljko Jakobovac
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Welt

Entsetzen über Geiseldrama in Bagdad

Bestürzt, erschüttert und entsetzt über das Geiseldrama 
in Bagdad haben sich Papst Benedikt XVI., die Deutsche 
Bischofskonferenz und die Evangelische Kirche in Deutsch-
land geäußert. Bei dem Attentat in der syrisch-katholischen
Kathedrale waren nach jüngsten Informationen am Abend
des 31. Oktober rund 60 Menschen ums Leben gekommen,
darunter auch mehrere Attentäter. Eine El-Kaida-Splitter-
gruppe namens „Islamischer Staat Irak“ bekannte sich Mel-
dungen zufolge zu der Attacke.

Vatikan

Pläne für Papstbesuch 2011 in Deutschland
Offenbar gibt es Pläne für einen Papstbesuch in Deutschland.
Das Bundespräsidialamt bestätigte am 1. November auf An-
frage, dass der Bundespräsident Benedikt XVI. eingeladen ha-
be. Zeitungsberichten zufolge stehe zwar noch kein genaues
Datum fest, sicher sei aber, dass Berlin auf dem Programm ste-
he. Der Leiter des Katholischen Büros Berlin, Karl Jüsten, sag-
te lediglich, dass schon Horst Köhler den Papst eingeladen
hatte. Aus dem Vatikan kam noch keine Bestätigung.

Glauben

Katholiken in aller Welt gedenken der Toten
Am Fest Allerheiligen haben Katholi-
ken in aller Welt am 1. November der
Toten gedacht und Friedhöfe besucht.
Heiligkeit sei Zweck und Ziel jedes
christlichen Lebens, sagte Papst Bene-
dikt XVI. beim Mittagsgebet auf dem
Petersplatz.  Ewigkeit sei nicht die Ver-
längerung irdischer Kalendertage, son-
dern etwa „wie der erfüllte Augenblick,
in dem uns das Ganze umfängt und wir
das Ganze umfangen.“ 3 Seite 7Fo
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Speicher aus seinem neuen Werk

el. (06 51) 46 08-123 www.wochenzeitung.paulinus.de
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aus. Keine leichte Aufgabe bei der 
Datenfülle. Im Gespräch mit dem
„Paulinus“ berichten sie von ersten Er-
gebnissen sowie Einschätzungen und 
gestehen, dass der Weg auch sie – 
als Menschen und Wissenschaftler –
beeindruckt hat. 3 Seiten 2 und 3
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aus. Keine leichte Aufgabe bei der 
Datenfülle. Im Gespräch mit dem
„Paulinus“ berichten sie von ersten Er-
gebnissen sowie Einschätzungen und 
gestehen, dass der Weg auch sie – 
als Menschen und Wissenschaftler –

Seiten 2 und 3

Sie steht für eine 
gelungene Integration
Deutsch-türkische Familiengeschichte:
Nazan Eckes im Interview
3 Seite 2

Papstreise: 
Europa Gott verkünden
Benedikt XVI. hat in Spanien Ideen
zur Neuevangelisierung entwickelt
3 Seite 4

Klares Ziel: 
Gebet fördern
Monsignore Helmut Gammel leitet
das Gebetsapostolat im Bistum Trier
3 Seite 15
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Evangelische Kirche

Schneider zum EKD-Ratsvorsitzenden gewählt 
Nikolaus Schneider
(Foto) bleibt Ratsvorsit-
zender der Evangeli-
schen Kirche in
Deutschland (EKD). Sy-
node und Kirchenkon-
ferenz der EKD bestä-
tigten am 9. November
in Hannover den Präses
der Evangelischen Kir-

che im Rheinland im Amt des Ratsvorsitzenden. Schneider
hatte diese Aufgabe nach dem Rücktritt seiner Vorgängerin
Margot Käßmann im Februar übernommen. Der 63-Jährige
erhielt 135 der abgegebenen 143 Stimmen. Schneider sei für
das Amt „bestens vorbereitet“, heißt es in einem Glück-
wunschschreiben des Vorsitzenden der Deutschen Bischofs-
konferenz, Erzbischof Robert Zollitsch. 3 Seite 2

Anziehend
und 
zeitgemäß
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Grafik der Woche

Norwegen hat die Nase vorn 

Weltweit leben die Menschen in Norwegen laut einer Rang-
liste der Vereinten Nationen am besten. Das geht aus dem
jährlichen Bericht des UN-Entwicklungsprogarmms
(UNDP) hervor, der am 4. November in Genf veröffentlicht
wurde. Deutschland liegt in der Tabelle auf dem zehnten
Platz, immerhin vor europäischen Nachbarländern wie
Frankreich und der Schweiz. Der Index ermittelt den Ent-
wicklungsstand aus Lebenserwartung, Bildungsniveau
und Pro-Kopf-Einkommen. Auffallend, wenn auch nicht
überraschend: Die zehn letzten Plätze belegen ausnahms-
los afrikanische Länder.
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Aus dem Bistum

Gedenkstunde am Volkstrauertag 
Rheinbrohl. Am 14. November, dem
Volkstrauertag, findet auch in die-
sem Jahr wieder eine überregionale
Mahn- und Gedenkstunde am „29er
Ehrenmal“ in Rheinbrohl statt. Die
Ansprache in der Feier, die um 15
Uhr beginnt, hält der Pfarrer der Pfar-
reiengemeinschaft Rheinbrohl, Ham-
merstein und Leutesdorf, Herbert
Lonquich. Das Ehrenmal (Foto: Blick
ins Innere) wurde vom Regiments-
verband des Infanterieregiments 29
in den Jahren 1931 bis 1933 errichtet
und steht als Mahn- und Gedenkstät-

te für alle Opfer von Krieg, Terror und Gewalt. Ehrenmal
und umliegende Anlagen werden unter anderem auch vom
Katholischen Junggesellenverein Rheinbrohl gepflegt.

Bischof im Gespräch mit Pastoralreferenten 

Horath. Über den Kostensenkungsprozess im Bistum Trier
haben sich die Pastoralreferentinnen und -referenten des
Bistums auf ihrer Jahrestagung in Horath mit Bischof Dr.
Stephan Ackermann unterhalten. Dabei gab es eine lebhafte
und teils kontroverse Diskussion (Bericht folgt).
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Von Zeljko Jakobovac

Wenn er gefragt werde, wie es um
die Vorbereitungen der Heilig-
Rock-Wallfahrt stehe, antworte er
„Die Wallfahrt wächst“. Das hat
Monsignore Dr. Bätzing, der Leiter
der Heilig-Rock-Wallfahrt 2012,
bei einer Pressekonferenz am 8.
November in Trier zum Stand der
Vorbereitungen für dieses Großer-
eignis der Trierer Kirche gesagt.
Denn bereits jetzt würden sich
Hunderte Menschen in Arbeits-
gruppen mit der inhaltlichen und
organisatorischen Gestaltung der
Wallfahrt befassen. 

„Wir erwarten etwa 500 000 Pil-
ger und Besucher“, sagte der Wall-
fahrtsleiter. Er bezifferte das Bud-
get für das am 6. Mai 2011 begin-
nende geistliche Vorbereitungs-
jahr und die Wallfahrtszeit vom
13. April bis 13. Mai 2012 auf drei
Millionen Euro. Ob auch der Papst,
dem Bischof Dr. Stephan Acker-
mann und er die Einladung per-

sönlich in Rom überreicht hätten
(der „Paulinus“ berichtete), als Pil-
ger nach Trier kommen werde,
wisse er derzeit nicht, sagte Mon-
signore Bätzing. 

Wallfahrt ist durchgehend
ökumenisch akzentuiert
„Hilfreiche Kooperationen wur-

den gesucht oder wachsen uns
zu“, sagte der Wallfahrtsleiter. An
erster Stelle nannte er die Stadt
Trier, die einen Koordinator be-
nannt habe, der dem Wallfahrts-
team die Türen öffne in Ämter
und Behörden hinein. Die ökume-
nischen Vorüberlegungen seien
bereits weit gediehen und hätten
zur Einrichtung einer Arbeits-
gruppe mit Mitgliedern aus den
christlichen Kirchen und Gemein-
schaften geführt, erklärt Bätzing.
So seien ein großes „Ökumeni-
sches Forum“ Ende Januar/Anfang
Februar 2012 und eine durchge-
hende ökumenische Akzentuie-

rung des Wallfahrtsmonats ge-
plant. Interessante Kontakte hät-
ten sich auch mit Künstlern und
Kulturschaffenden sowie mit den
Sende- und Medienanstalten im
Bereich des Bistums angebahnt. 

Nicht nur klassische 
Pilger ansprechen
„Das alles zeigt mir: Es gibt ho-

hes Interesse an der kommenden
Heilig-Rock-Wallfahrt aus unter-
schiedlichsten Perspektiven. Sie
wächst jetzt, lange bevor sie am
13. April 2012 ihre Pforten öffnet“,
sagte der Wallfahrtsleiter. Da mit
der Wallfahrt nicht nur das klassi-
sche Wallfahrtspublikum ange-
sprochen werden solle, habe man
sich auch für ein Erscheinungs-
bild entschieden, das frisch, zeit-
gemäß und einladend sein solle,
sagte Bätzing. 

Für die Wallfahrt sei ein sehr
einfaches und klares Logo mit ho-
her Wiedererkennung entwickelt
worden, erklärte Bernd Neisen,
Vorstand der Trierer Agentur
„markenmut“. „Wir wollen auch
jüngere Menschen begeistern und
auch diejenigen erreichen, die der
Kirche vielleicht nicht ganz so na-
he stehen.“ Die Grundform des Lo-
gos sei die abstrahierte Kontur des
Heiligen Rocks. 

Auf der Grundlage des Leitworts
„und führe zusammen, was ge-
trennt ist“ seien Ankündigungs-
motive entstanden, die für die Zu-
sammenführung von Gegensätzen
stünden, erklärte Neisen. Sie zeig-
ten zum Beispiel Menschen, die
sich gemeinsam auf einen Weg be-
geben wollten – aber noch ge-
trennt seien. 

„Und hier übernimmt das Logo
eine aktive Rolle: Es ist zentral in
der Bildmitte platziert und verbin-
det die beiden Bildhälften mit ih-
rem starkem Symbolgehalt“, er-
klärte Neisen. 3 Seite 3

Info
3 Der Heilige Rock im Trierer Dom
wird als Zeichen für die Mensch-
werdung Christi und der ökumeni-
schen Einheit der Kirche verehrt. 
3 Das geistliche Vorbereitungsjahr
beginnt am 6. Mai 2011.
3 Die Wallfahrtszeit dauert vom 
13. April bis 13. Mai 2012. 
3 Das „Paulinus“-Dossier zur 
Wallfahrt findet sich unter
www.wochenzeitung.paulinus.de.
3 Weitere Informationen erteilt
das Heilig-Rock-Wallfahrtsbüro,
Liebfrauenstraße 8, 54290 Trier,
Telefon (06 51) 71 05-80 12, Inter-
net www.heilig-rock-wallfahrt.de.

Mit dem Logo und dem Ankündigungsmotiv hat die 
Heilig-Rock-Wallfahrt, zu der 500 000 Pilger und 
Besucher erwartet werden, ein Gesicht bekommen. 
Bereits einige Hundert Menschen arbeiteten am 
Großereignisses, sagte Wallfahrtsleiter Bätzing. 

sem Jahr wieder eine überregionale
Mahn- und Gedenkstunde am „29er
Ehrenmal“ in Rheinbrohl statt. Die
Ansprache in der Feier, die um 15
Uhr beginnt, hält der Pfarrer der Pfar-
reiengemeinschaft Rheinbrohl, Ham-

sönlich in Rom überreicht hätten
(der „Paulinus“ berichtete), als Pil-
ger nach Trier kommen werde,
wisse er derzeit nicht, sagte Mon-

Wallfahrt ist durchgehend
ökumenisch akzentuiert
„Hilfreiche Kooperationen wur-

den gesucht oder wachsen uns
zu“, sagte der Wallfahrtsleiter. An
erster Stelle nannte er die Stadt
Trier, die einen Koordinator be-
nannt habe, der dem Wallfahrts-
team die Türen öffne in Ämter
und Behörden hinein. Die ökume-
nischen Vorüberlegungen seien
bereits weit gediehen und hätten
zur Einrichtung einer Arbeits-
gruppe mit Mitgliedern aus den
christlichen Kirchen und Gemein-
schaften geführt, erklärt Bätzing.
So seien ein großes „Ökumeni-
sches Forum“ Ende Januar/Anfang
Februar 2012 und eine durchge-
hende ökumenische Akzentuie-

rung des Wallfahrtsmonats ge-rung des Wallfahrtsmonats ge-
plant. Interessante Kontakte hät-
ten sich auch mit Künstlern und
Kulturschaffenden sowie mit den
Sende- und Medienanstalten im
Bereich des Bistums angebahnt. 

Nicht nur klassische 
Pilger ansprechen
„Das alles zeigt mir: Es gibt ho-

hes Interesse an der kommenden
Heilig-Rock-Wallfahrt aus unter-
schiedlichsten Perspektiven. Sie
wächst jetzt, lange bevor sie am
13. April 2012 ihre Pforten öffnet“,
sagte der Wallfahrtsleiter. Da mit
der Wallfahrt nicht nur das klassi-
sche Wallfahrtspublikum ange-
sprochen werden solle, habe man
sich auch für ein Erscheinungs-
bild entschieden, das frisch, zeit-
gemäß und einladend sein solle,
sagte Bätzing. 

Für die Wallfahrt sei ein sehr
einfaches und klares Logo mit ho-
her Wiedererkennung entwickelt
worden, erklärte Bernd Neisen,
Vorstand der Trierer Agentur
„markenmut“. „Wir wollen auch
jüngere Menschen begeistern und
auch diejenigen erreichen, die der
Kirche vielleicht nicht ganz so na-
he stehen.“ Die Grundform des Lo-
gos sei die abstrahierte Kontur des
Heiligen Rocks. 
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Bischof Ackermann und
der saarländische Minis-
terpräsident Müller haben
sich gegen Forderungen
gewandt, den Einfluss 
der Religion aus dem 
gesellschaftlichen und 
politischen Leben zurück-

Von Zeljko Jakobovac

Die wichtige Rolle der Religion für
Gesellschaft und Staat haben beim
Willi-Graf-Empfang der katholi-
schen Kirche im Saarland der Trie -
rer Bischof Dr. Stephan Acker-
mann und der saarländische Mi-
nisterpräsident Peter Müller be-
tont. Rund 200 Gäste kamen am 28.
Oktober zu dem Jahresempfang
des Katholischen Büros Saarland,
der Kontaktstelle der Bistümer
Trier und Speyer zur Politik und
Gesellschaft, in die Saarbrücker
Willi-Graf-Schulen. Prälat Dr. Peter
Prassel begrüßte unter anderem
Dr. Karl-Heinz Wiesemann, den Bi-
schof von Speyer, Landtagspräsi-
dent Hans Ley, den französischen
Generalkonsul Philippe Cerf sowie
Vertreter der Evangelischen Kirche
und der Synagogengemeinde.

Bischof Ackermann wandte
sich in der Ansprache „Religion –
gesellschaftliches Problem oder
Chance?“ gegen Tendenzen, den
Einfluss der Religion aus dem ge-
sellschaftlichen und politischen
Leben zurückzudrängen. Der Reli-

Religion korrigiert und orientiertReligion korrigiert und orientiertReligion korrigiert und orientiert
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Die, 
die unter die Erde sieht
Kinder, Engel und Friedrich Spee sind
wichtig für Waltraud Jammers
3 Seite 11

Buch über die
„Metastasen des Bösen“
Werk stellt das KZ Natzweiler-
Struthof und seine Außenstellen vor
3 Seite 13

Einzelpreis 1,65 Euro · Nummer 47 · 21. November 2010 · 136. Jahrgang Redaktion: Tel. (06 51) 71 05-610 · Abo-Service: Tel. (06 51) 46 08-152 · Anzeigen: Tel. (06 51) 46 08-123 www.wochenzeitung.paulinus.de

PAULINUS
WO C H E N Z E I T U N G I M B I S T U M T R I E R

··
·

Aufruf zur Gebetswache 

Lebensschutz Thema bei „Wort zum Sonntag“ 
Papst Benedikt XVI. will am 27. November, dem Samstag vor
dem Ersten Advent, im Petersdom eine Gebetswache für das
werdende Leben halten und hat die Ortskirchen, Orden und
geistlichen Gemeinschaften in aller Welt dazu eingeladem,
sich an dieser Initiative zu beteiligen. Im Trierer Dom wird
daher die Vesper am Ersten Advent um 18 Uhr unter diesem
Thema stehen. Auch soll das Anliegen in den Gottesdiens-
ten im Bistum am ersten Adventssonntag in einer Fürbitte
formuliert werden. Monsignore Stephan Wahl wird das
Thema in seinem „Wort zum Sonntag“ am 27. November
aufgreifen.

Neue Kardinäle

Bayerisches Fernsehen sendet live
Am 21. November nimmt Papst
Benedikt XVI. 24 neue Kardinäle
in seinen engsten Beraterkreis
auf. Sie unterstützen ihn bei der
Führung der Kirche. Zu den neu-
en Kardinälen gehören zwei
Deutsche: der 57 Jahre alte frühe-
re Trierer Bischof und heutige
Erzbischof von München und
Freising, Reinhard Marx (Foto),
und der emeritierte Präsident des
Päpstlichen Komitees für Ge-
schichtswissenschaften Prof.
Walter Brandmüller (81, vgl. Mel-

dung auf Seite 4). Im feierlichen Gottesdienst verleiht Papst
Benedikt den neuen Purpurträgern den Kardinalsring. Zu
den Feierlichkeiten werden auch Repräsentanten des Bis-
tums Trier mit Bischof Dr. Stephan Ackermann an der Spit-
ze nach Rom reisen. Der Bayerische Rundfunk überträgt die
Zeremonie live im Fernsehen ab 9.30 Uhr.  
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Im Rahmen der Feierlich-
keiten zum 60. Jahrestag
der Wiedererrichtung der
Katholischen Fakultät Trier
hat Bischof Dr. Stephan
Ackermann dem boliviani-
schen Kardinal Julio Terra-
zas (74) am 12. November
die Ehrendoktorwürde
verliehen. 

Von Stephan Kronenburg 
und Eva-Maria Werner

Viele Gedanken und Überlegun-
gen zur Aufgabe einer Theologi-
schen Fakultät heute wurden
während des Festaktes zum 60.
Jahrestag der Wiedererrichtung
der Katholischen Fakultät Trier
entfaltet. Von der Herausforde-
rung, das Evangelium in die Zeit
von heute zu buchstabieren und
so den Dialog mit den Menschen
neu aufzunehmen war die Rede –
und davon, eine neue „Einheit
von Theologie und Spiritualität“
zu entwickeln (vgl. Seite drei).
Dass im Anschluss an die Gruß-
worte und den Festvortrag Bischof
Dr. Stephan Ackermann als „Mag-
nus Cancellarius“ der Katholi-
schen Fakultät dem boliviani-
schen Kardinal Julio Terrazas die
Ehrendoktorwürde verlieh, war
eine symbolträchtige Handlung,
die den vorangegangenen theore-
tischen Überlegungen besonde-
ren Nachdruck verlieh.

Auf der Seite der 
Kleinen und Schwachen
Denn, so sagte Dekan Prof. Dr.

Joachim Theis in seiner Laudatio,
Kardinal Terrazas’ Wirken ent-
spreche in besonderem Maße dem,
was ein Theologiestudium idealer-
weise vermitteln möchte. „Die im
theologischen Studiengang zu er-
werbenden Kompetenzen lassen
sich auf vielfältige Art und Weise
in seinem priesterlichen und bi-
schöflichen Wirken finden.“ Mit
Terrazas ehre die Theologische Fa-
kultät einen Mann, der durch sein
außergewöhnliches Wirken nicht
nur eine wichtige Person für das
bolivianische Volk und die bolivia-
nische Kirche sei, sondern auch als
Vorbild für die Trierer Studenten
gelten könne. Theis unterstrich,

dass im Lebenswerk von Kardinal
Terrazas deutlich werde (vgl. „Pau-
linus“ Nr. 44, Seiten 14 und 15),
„wie sehr in der Theologie christli-
ches Handeln und Verkünden ver-
woben sind“. Der Vorsitzende der
Bischofskonferenz Boliviens habe
die Gabe, das Wort Gottes und der
Schrift so zu verinnerlichen und
es den Menschen zu sagen, dass es
sie treffe und bewege. 

Täglich werde Terrazas mit Ar-
mut, Übervorteilungen und Unge-
rechtigkeiten konfrontiert: „Seine
Position hierzu ist eindeutig. Er ist
solidarisch mit den Schwachen
und Kleinen.“ Gestützt auf den
Gott, der eindeutig Partei ergreife
für die, die benachteiligt sind, ris-
kiere der Kardinal auch „den Kon-
flikt mit den Mächtigen im Land,
die für sich den alleinigen und

richtigen Weg der Gerechtigkeit
reklamieren“. Der Erzbischof von
Santa Cruz stehe für „eine Kirche,
die hineinwirkt in die Welt und
die Gesellschaft, die Interesse hat
an den Lebensrealitäten, um den
Armen eine Frohe Botschaft, den
Gefangenen Freiheit und den Trau-
ernden Freude zu bringen“. Dabei
habe er auch die Kirche selbst im-
mer als Gemeinschaft verstanden,
nicht einfach nur als die Summe
von Individualisten, sondern als
„Volk Gottes unterwegs“. 

Ein Herz, das immer 
für sein Volk schlägt
Das Herz des 74-Jährigen habe

trotz aller Anfeindungen und Kri-
tik, die bis hin zu einem Attentats-
versuch gingen, „nicht aufgehört,

für sein Volk zu schlagen“. Bis
heute bleibe er die Stimme des
Volkes Gottes und der Kirche in
Bolivien. „Kardinal Julio Terrazas
ist eine der herausragenden und
zentralen Persönlichkeiten der
Weltkirche.“

Auf seine bescheidene, humor-
volle Art dankte Julio Terrazas für
die Auszeichnung. „Nachdem ich
gerade meine Lebensgeschichte
hier gehört habe, muss ich sagen,
es wurde ein bisschen übertrie-
ben. Trotzdem danke ich für diese
unverdiente Auszeichnung, die
ein Impuls für die Arbeit in der la-
teinamerikanischen Kirche ist.“
Er erinnerte daran, dass „wir Ge-
schwister sind, die sich gegensei-
tig stützen und helfen sollen“ und
bat um das Gebet der Festgemein-
de für seine Arbeit.

Ein Vorbild für die Studierenden

Feier anlässlich der Wiedereröffnung der Katholischen Fakultät Trier am 30.
September 1950. Fotos: Theologische Fakultät, Eva-Maria Werner (2)

Gottesdienst mit Bischof Ackermann (Mitte), Bischof Genn (Zweiter von rechts),
Kardinal Terrazas (Zweiter von links) sowie den Weihbischöfen Brahm und Peters. 

Professor Dr. Reinhold Bohlen, Rektor der Theologischen Fakultät Trier (rechts), und Kardinal Julio Terrazas beim Festakt.
Der Kardinal erhält die höchste wissenschaftliche Ehrenbezeugung, die eine Hochschule zu vergeben hat.

Diaspora-Sonntag

Für Unterstützung des Bonifatiuswerks

Trier. In einem Aufruf, der am 14.
November in den Gottesdiensten
im Bistum Trier verlesen wurde,
hat Bischof Dr. Stephan Acker-
mann dazu aufgerufen, die Ar-
beit des Bonifatiuswerkes mit
Gebet und Spenden zu unterstüt-
zen. Das Bonifatiuswerk der

deutschen Katholiken ist von der Deutschen Bischofskonfe-
renz mit der Förderung der Seelsorge in Gebieten beauftragt,
in denen Katholiken nur eine sehr kleine Minderheit der Be-
völkerung sind. Die Kollekte in allen Gottesdiensten am 21.
November, dem Diaspora-Sonntag, ist für das Bonifatius-
werk bestimmt. Das Motto lautet in diesem Jahr: „Freiraum
für den Glauben – Bezeugen. Bewahren. Bewegen.“ In Trier
ist Anfang November ein neues Diaspora-Büro für das Bis-
tum Trier eröffnet worden. 3 Seiten 9 und 16
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Debatte

Katholische Kirche bekräftigt ihr Nein zu PID 

Kurz vor der Debatte des CDU-Parteitags haben die katholi-
schen Bischöfe ihre Ablehnung der Präimplantationsdiag-
nostik (PID) bekräftigt. Die Tötung von Embryonen wider-
spreche dem christlichen Menschenbild und der Menschen-
würde und sei kein Weg in die Zukunft, sagte der Augsbur-
ger Weihbischof Anton Losinger am 16. November im ZDF-
Morgenmagazin. Losinger gehört dem Deutschen Ethikrat
an. Die Konsequenzen einer noch so beschränkten Zulas-
sung der umstrittenen genetischen Diagnostik seien nicht
abzusehen, warnte er. Die Debatte auf dem CDU-Parteitag
war bei Redaktionsschluss dieser „Paulinus“-Ausgabe am 16.
November noch nicht beendet.
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Ob es sich um Reno-vierungen von Kirchenhandelt oder um Lieferun-gen verschiedener Gebrauchs-güter:  Ein leistungsfähiger undqualifizierter Partner ist Vor-aussetzung für eine erfolg-reiche Zusammenarbeit.Deshalb wird in unse-
rer  Sonderbei lage

beschrieben,  in
welch vielfältigerWeise die Kirche undihre Instituitionen imBistum Trier als Partner fürHandel und Handwerk gelten.
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G o a r  s i n d  n u r  z w e i  d e r

T h e m e n  i n  u n s e r e r  d i e s j ä h -

r i g e n  S o n d e r b e i l a g e .  

W i r  i n f o r m i e r e n  d a r ü b e r

2 8 .  J u n i  2 0 0 9                                       Ve r l a g s - S o n d e r b e i l a g e  2 1 .  N o v e m b e r  2 0 1 0

L e b e n s q u a l i t ä t  i m  A l t e r

Mit  unse re r  d i e s jähr i gen  zwe i t en  Paul inus -

Sonderbe i lage  „P f l ege  und  Wohnen“  möchten

wi r  Ihnen ,  l i ebe  Lese r innen  und  Lese r  

w iede r  ak tue l l e  In fo rmat ionen ,  Tipps  und

Anregungen  geben .

Vom Sch i f f saus f lug  des  S t .  F ranz i skus

Sen io renzen t rums ,  übe r  d i e  ve r sch iedenen

Wohnformen  fü r  Sen io ren ,  be t reu te s  Wohnen ,

b i s  h in  zum Netzwerk  Sen io renSee l so rge .

&Wohnen
Pflege


